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Bundesprisident Stich am Tiroler Bonsai- Gipfel

Alpbach ist uberall

VoN WiLLt WULLSCHLEGER

Selbst dem unbedarften Biirger
musste sogleich ins Auge sprin-
gen, welch geballte Macht sich
da auf so kleinem Raum zu-
sammengefunden hatte. Als der
dsterreichische Bundesprisident
Thomas Klestil vor einer Woche
alle Staatsprisidenten aus den
achtNachbarlindern Osterreichs
ins Tirolerland geladen hatte, soll
auch bei uns in der Alpenrepu-
blik manch verkapptes Monar-
chenherz hoher geschlagen ha-
ben. Denn wie Klestil fiir einmal
nicht sein Gspusi, sondern acht
veritable Staatsprisidenten in sei-
nen Schlepptau nahm, da fiihl-
ten auch wir Schweizer uns auf
Anbhieb in alte koniglich-kaiser-
liche Zeiten zuriickversetzt. Fast
150 Jahre nach dem Wiener
Kongress befahl Osterreich zam
Rapport, und alle sind sie in die
Tiroler Berge gekommen.

Belangloser Smalltalk
vor dem Kamin

Die Habsburg-Untertanen von
einst waren mit den Staatsprisi-
denten von Ungarn, Tschechi-
en, Slowakei, Slowenien, Italien
und Liechtenstein fast vollstin-
dig vertreten. Da fehlten in der
Innsbrucker Hofburg nur noch
Kaiser Franz Josef und Kaiserin
Sissi, und das alte Osterreich wi-
re in seiner ganzen alten Herr-
lichkeit wieder zur kontinenta-
len Grossmacht avanciert.

Nur einer wollte nicht so
recht in diese hochkaritige
Runde passen. Der exotische
Vogel aus dem republikanischen
Schweizerlande wusste selber
nicht so genau, was er an dieser
innerdsterreichischen Familien-
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feier {iberhaupt verloren hatte.
Bundesprisident Otto Stich tat
uns richtig leid, wie er an diesem
heissen Augustsonntag mit sei-
nen Kollegen Staatsprisidenten
durch die Strassen der Innsbruk-
ker Innenstadt flanieren und
spiter die Gewehrsalven der
Tiroler Gebirgsschiitzen sowie
die Marschmusik der Alpbacher
Dorfmusikanten tiber sich erge-
hen lassen musste. Abends vor
dem Kaminfeuer pflegte er den
belanglosen Smalltalk mit Liech-
tensteins  grinsendem Monar-
chen Hans-Adam II., quasselte
via Dolmetscher mit Ungarns
Arpad Géncz und Tschechiens
Vaclav Havel und tauschte mit
Deutschlands Roman Herzog
und Sloweniens Milan Kucan
ein paar diplomatische Belang-
losigkeiten aus.

Vertiefte politische Gespri-
che scheint unser Bundesprisi-
dent keine gefiihrt zu haben.
Sonst hitte der sparbewusste
Finanzminister die Gelegenheit
am Schopf gepackt und seinen
Prisidentenkollegen gleich die
hohle Hand hingestreckt. Mit
der Bitte um ein paar Almosen
fiir eine schwer finanzierbare
Neat oder eine stark defizitire
AHV.

Sagen Sie jetzt bitte nicht, fiir
einen solchen monarchischen
Tingeltangel finden unsere
Bundesrite stets gentigend Zeit,
wihrend es im eigenen Land
einen ganzen Chratten dringen-
der Probleme anzupacken gibe.
Gewiss wird es keinem einzigen
Fixer vom Ziircher Lettensteg
bessergehen, wenn Bundespra-
sident Otto Stich im Tirol mit
dem italienischen Staatsprisi-
denten Luigi Scalfaro einen ge-

spritzten Wachauer trinkt, den
Fiirsten von Liechtenstein im
Nebenzimmer schnarchen hort
und mit dem Schriftsteller-Pri-
sidenten Vaclav Havel tiber R os-
marie Buri fachsimpelt. Und
wer geglaubt hat, nach die-
sem gouvernementalen Imholz-
Stidteflug an den Tiroler Bon-
sai-Gipfel wiirde die politische
Maschinerie dieser Linder auch
nur eine Drehzahl schneller
laufen, ist mit viel Naivitit ge-
schlagen.

Wenn’s brennt, sitzen sie
zZusammen

Dennoch werden solche hoch-
karitigen Prisidententreffen fiir
das Réduit Schweiz je linger je
mehr zur eigentlichen Existenz-
frage. Und wenn es nur darum
geht, dass die Eidgenossenschaft
auch in Zukunft den Deutschen
ein paar Tonnen Emmentaler-
kise verkaufen, den Tschechen
drei Eisenbahnwagen Sonder-
miill in den Garten kippen und
den Liechtensteinern ein paar
Millionen unversteuerte Schwei-
zer Franken zuhalten kann.

Was uns Osterreichs Bundes-
prisident Klestil in der Laub-
sigeli- und Miststock-Idylle von
Alpbach vorgefiihrt hat, ist so
neu fiir uns Schweizer nicht.
Auch hierzulande wird immer
dann, wenn es im Dachstock
des Schweizerhauses brennt, ein
nationales Alpbach ins Leben
gerufen.

Jiingstes Beispiel aus der ver-
gangenen Woche: Der Ber-
ner Drogengipfel zwischen dem
Bundesrat und den Ziircher Be-
horden. Da werden zuerst ein-
mal gegenseitig Vorwiirfe ge-
macht, weil bekanntlich immer

der andere die Schuld an der
Misere trigt. Nach langem Dis-
kutieren kommen die Beteilig-
ten schliesslich zum gutschwei-
zerischen Schluss, dass dem
brennenden Haus ein paar
Kiibel Wasser ganz gut anstehen
wiirden. Zu mehr wollen sich
die Feuerwehrminner allerdings
nicht verpflichten.

Und weitere «Alpbachs» wer-
den in diesem Lande mit Si-
cherheit folgen: Wichst dem
Bund und den Kantonen die
Asylproblematik wieder einmal
tiber den Kopf, lidt das Departe-
ment von Bundesrat Koller zur
nationalen Asylkonferenz. Ge-
hen in Bern die Gelder fiir die
Sozialversicherungen aus, setzen
alle auf die grosse AHV-Konfe-
renz. Nimmt auf den Strassen
die Kriminalitit tiberhand, ist die
interkantonale Konferenz fiir
Sicherheit und Zusammenarbeit
nicht mehr weit entfernt. Stinkt
es unertriglich zum Himmel,
kann nur noch die CO>-Kon-
ferenz der kantonalen Umwelt-
schutzdirektoren weiterhelfen.
Wissen die Kantone Bern und
Jurain der Jurafrage einmal mehr
nicht weiter, wird garantiert eine
neue Jurakonferenz ins Leben
gerufen.

Europaische Konferenz
zum Thema Schweiz

Lachen wir also nicht tiber
Osterreichs ungekronten Kénig
Klestil. Wir wissen nie, wann bei
uns der amtierende Bundespra-
sidentaufder Riitliwiese zusam-
men mit dem Enkel von Henri
Guisan Vertreter der Nachbar-
linder zur mitteleuropaischen
Konferenz zur R ettung der Insel
Schweiz zusammenruft.



	Bundespräsident Stich am Tiroler Bonsai-Gipfel : Alpbach ist überall

